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Kompetenzkatalog Verkehrsbildung   

0-3-Jährige 
0- bis 3-jährige Kinder sollen die Gelegenheit haben, in verschiedensten Lebensbereichen (auch ohne direkten Bezug zum Strassenverkehr) grundlegende Basiserfahrungen zu machen, die den künftigen Erwerb sicherheitsfördernder 
Kompetenzen begünstigen. Als Voraussetzungen dazu sind ein anregendes und geschütztes Umfeld sowie beispielgebende, unterstützende und fördernde Betreuungspersonen sehr wichtig. 

 

Kompetenz 1.1:  

Regeln und Vor-
schriften zum Ver-
kehrsraum ken-
nen und einhalten 

Kompetenz 1.2:  

Regeln und Vor-
schriften zu den 
Verkehrsmitteln 
kennen und ein-
halten 

Kompetenz 1.3:  

Den Sinn von Re-
geln und die Aus-
wirkungen der 
Verletzung von 
Regeln erklären 
können und be-
rücksichtigen 

Kompetenz 2.1:  

Das Verkehrsmit-
tel kennen und 
den praktischen 
Umgang damit 
beherrschen 

Kompetenz 2.2:  

Die sicherheitsre-
levante Ausrüs-
tung des Ver-
kehrsmittels und 
die eigene Schutz-
ausrüstung ken-
nen und einsetzen 

Kompetenz 2.3:  

Bei der Nutzung 
von Verkehrsmit-
teln deren spezifi-
sche Risikofakto-
ren und Gefahren 
berücksichtigen 

Kompetenz 3.1:  

Gefahren frühzei-
tig wahrnehmen 
und Risiken ver-
meiden 

Kompetenz 3.2:  

Eigene Fähigkei-
ten und eigenes 
Verhalten reflek-
tieren und auf das 
Verkehrsumfeld 
abstimmen 

Kompetenz 3.3:  

Verkehrsmittel si-
tuationsgerecht 
einsetzen 

Kompetenz 3.4:  

Sich bei Unfällen 
und Pannen der 
Situation ange-
passt verhalten 

Kompetenz 4.1:   

Die eigene Verant-
wortung im Ver-
kehr erkennen 
und sich entspre-
chend verhalten 

Kompetenz 4.2:   

Einflussfaktoren 
und Einschrän-
kungen der eige-
nen Fahrfähigkeit 
erkennen und sich 
verantwortungs-
voll verhalten 

Kompetenz 4.3:   

Die Auswirkungen 
der Mobilität auf 
die Umwelt be-
schreiben und die 
eigenen Mobili-
tätsbedürfnisse 
umweltschonend 
umsetzen 

allgemeine 
Verkehrs-
kompetenz 

Erleben spiele-
risch, durch eigene 
Erfahrung oder am 
Vorbild, dass es 
Regeln gibt, an die 
man sich halten 
muss und die 
überdauernd gültig 
sind. Lernen 
gleichzeitig, erste 
einfache Regeln 
einzuhalten.  

Erleben spiele-
risch, durch eigene 
Erfahrung oder am 
Vorbild, dass es 
Regeln gibt, an die 
man sich halten 
muss und die 
überdauernd gültig 
sind. Lernen 
gleichzeitig, erste 
einfache Regeln 
einzuhalten.  

 

Erfahren durch Er-
klärungen die 
Gründe und den 
Sinn von sehr ein-
fachen Regeln. 

Sammeln spiele-
risch Erfahrungen 
hinsichtlich ver-
schiedener Berei-
che der Motorik 
wie Gleichgewicht, 
Beweglichkeit und 
Feinmotorik. 

Machen so Fort-
schritte in Koordi-
nation, Geschick-
lichkeit und Bewe-
gungssteuerung. 

 
 

Gewöhnen sich 
daran, dass schüt-
zende oder sicher-
heitsfördernde 
Mass-nahmen 
ganz selbstver-
ständlich zum All-
tag gehören (z. B. 
durch den Einsatz 
von Sonnencrème, 
-brille und -hut 
oder das Tragen 
von Ellbogen-, 
Knieschonern und 
Helm fürs like-a-
bike). 

Lernen durch 
Bobachtung und 
Erfahrung die ge-
fährlichen Seiten 
der Fort-bewegung 
kennen (Stürze zu 
Fuss oder mit dem 
FäG, laute, 
schnelle und be-
drohliche Motor-
fahrzeuge). 

Sammeln spiele-
risch Erfahrungen 
hinsichtlich ver-
schiedener Berei-
che der Wahrneh-
mung wie  

• das Hören (au-
ditive Aufmerk-
samkeit, Lokali-
sation von Ge-
räuschen, audi-
tives Erkennen 
von Objekten, 
selektives Hö-
ren usw.) 

• das Sehen (vi-
suelle Aufmerk-
samkeit, peri-
pheres Sehen, 
Raum-Wahr-
nehmung, 
Schätzen von 
Geschwindig-
keiten usw.) 

• das Spüren 
(Sturz und Kolli-
sion schmer-
zen, grosse 
Fahrzeuge sind 
am Boden 
spürbar usw.) 

Lernen gleichzeitig 
einfache Gefahren 
selbstständig zu 
erkennen. 

Machen spiele-
risch Erfahrungen 
in kognitiven, sozi-
alen und emotio-
nalen Bereichen 
wie z. B. 

• was kann ich 
gut 

• was mach ich 
gut 

• was macht mir 
Angst 

• wie reagieren 
andere auf 
mich 

• wie erreiche 
ich, dass... 

Basiserfahrungen 
für diese Kompe-
tenz erst später 

Basiserfahrungen 
für diese Kompe-
tenz erst später 

Machen Erfahrun-
gen in kognitiven, 
sozialen und emo-
tionalen Be-rei-
chen, welche als 
Voraussetzung zur 
Verantwortungs-
übernahme wichtig 
sind, wie z. B. 

• Wenn ich jetzt 
das mache, 
dann... 

• Das Kind will 
dasselbe Spiel-
zeug wie ich, 
deshalb… 

Machen Erfahrun-
gen in kognitiven, 
sozialen und emo-
tionalen Berei-
chen, welche als 
Voraussetzung zur 
Selbststeuerung 
wichtig sind, wie  
z. B.  

• Wenn ich 
weine, kann ich 
nicht gut spie-
len. 

• Wenn Papi 
beim Autofah-
ren müde wird, 
muss er schla-
fen. 

• Glace essen 
und gleichzeitig 
mit dem like-a-
bike fahren 
geht nicht. 

Erleben Facetten 
der Mobilität, wel-
che einen Einfluss 
auf die spätere Be-
wertung der Mobi-
lität haben können, 
wie z. B. 

• Motorfahrzeuge 
sind laut.  

• Abgas riecht 
unangenehm. 

• Fahrzeuge kön-
nen gefährlich 
sein (überfah-
rene Frösche, 
Igel usw.). zu Fuss  

unterwegs 

mit FäG  
unterwegs 
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mit Velo un-
terwegs 

Verkehrsmittel resp. Kompetenz für diese Altersgruppe nicht vorgesehen 

mit Mofa,  
E-Bike oder 
landwirt-
schaftli-
chem Fahr-
zeug unter-
wegs 

mit Motor-
rad oder 
im/mit Per-
sonenwa-
gen unter-
wegs 

mit dem ÖV 
unterwegs 
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Kompetenzkatalog Verkehrsbildung 

4-8-Jährige 

 

Kompetenz 1.1:  

Regeln und Vor-
schriften zum Ver-
kehrsraum ken-
nen und einhalten 

Kompetenz 1.2:  

Regeln und Vor-
schriften zu den 
Verkehrsmitteln 
kennen und ein-
halten 

Kompetenz 1.3:  

Den Sinn von Re-
geln und die Aus-
wirkungen der 
Verletzung von 
Regeln erklären 
können und be-
rücksichtigen 

Kompetenz 2.1:  

Das Verkehrsmit-
tel kennen und 
den praktischen 
Umgang damit 
beherrschen 

Kompetenz 2.2:  

Die sicherheitsre-
levante Ausrüs-
tung des Ver-
kehrsmittels und 
die eigene Schutz-
ausrüstung ken-
nen und einsetzen 

Kompetenz 2.3:  

Bei der Nutzung 
von Verkehrsmit-
teln deren spezifi-
sche Risikofakto-
ren und Gefahren 
berücksichtigen 

Kompetenz 2.3:  

Bei der Nutzung 
von Verkehrsmit-
teln deren spezifi-
sche Risikofakto-
ren und Gefahren 
berücksichtigen 

Kompetenz 3.1:  

Gefahren frühzei-
tig wahrnehmen 
und Risiken ver-
meiden 

Kompetenz 3.2:  

Eigene Fähigkei-
ten und eigenes 
Verhalten reflek-
tieren und auf das 
Verkehrsumfeld 
abstimmen 

Kompetenz 3.3:  

Verkehrsmittel  
situationsgerecht 
einsetzen 

Kompetenz 4.1:   

Die eigene Verant-
wortung im Ver-
kehr erkennen 
und sich entspre-
chend verhalten 

Kompetenz 4.2:   

Einflussfaktoren 
und Einschrän-
kungen der eige-
nen Fahrfähigkeit 
erkennen und sich 
verantwortungs-
voll verhalten 

Kompetenz 4.3:   

Die Auswirkungen 
der Mobilität auf 
die Umwelt be-
schreiben und die 
eigenen Mobili-
tätsbedürfnisse 
umweltschonend 
umsetzen 

allgemeine 
Verkehrs-
kompetenz 

Kennen sicher-
heitsrelevante Be-
reiche und Ele-
mente des nahen 
Verkehrs-raums 
und nutzen sie zu 
Fuss, mit dem FäG 
oder dem Velo 
richtig. 

Kennen wichtige 
Regeln und Sig-
nale für den Fuss-
verkehr, FäG-Be-
nutzende und Ve-
lofahrende und be-
folgen sie. 

Kennen wichtige 
Vorschriften, Re-
geln und Signale 
für den Fussver-
kehr, FäG und Ve-
los und befolgen 
sie. 

Können das 
Gleichgewicht zu 
Fuss und auf dem 
FäG oder Velo hal-
ten, sicher brem-
sen und gefahr-
lose Ver-kehrsbe-
reiche sicher be-
fahren. 

Kennen die sicher-
heitsrelevante 
Ausrüstung von 
FäG und Velos und 
die persönliche 
Schutzausrüstung 
(auch für den Fuss-
verkehr) und set-
zen sie ein. 

Kennen Risiken 
und Gefahren der 
verschiedenen 
Verkehrsmittel. 

Erkennen einfache 
Gefahrensituatio-
nen im nahen Ver-
kehrsraum zu 
Fuss, mit dem FäG 
oder dem Velo. 

Passen ihr Ver-
halten zu Fuss, mit 
dem FäG oder auf 
dem Velo im na-
hen Verkehrsraum 
an die eigenen Fä-
higkeiten/Voraus-
setzungen an. 

Kennen im nahen 
Verkehrsraum Vor- 
und Nachtei-le der 
Verkehrsmittel und 
setzen sie situati-
onsgemäss ein. 

Begeben sich bei 
Unfällen aus Ge-
fahrenbereichen 
und holen bei Be-
darf Hilfe. 

Können ihre Ver-
antwortung als 
Verkehrsteilneh-
mende beschrei-
ben und nehmen 
Rücksicht auf an-
dere. 

Erkennen, dass 
Ablenkung durch 
Spiele und andere 
Menschen die 
Wahrnehmung und 
die Reaktion be-
einflussen. 

Kennen Auswir-
kungen des Ver-
kehrs auf die Um-
welt. 

zu Fuss un-
terwegs 

Unterscheiden 
Spiel- und Ver-
kehrsflächen des 
nahen Verkehrs-
raums. 

Nutzen einfache 
Bereiche und Ele-
mente zu Fuss, mit 
dem FäG oder 
dem Velo richtig 
(Trottoir, Ampeln, 
Fussgängerstrei-
fen und Schutzin-
seln).  

Lernen in Beglei-
tung die im nahen 
Verkehrsraum 
wichtigsten Re-
geln für Fussver-
kehr, FäG und Ve-
los kennen (Que-
ren, richtige Stras-
senseite, Vortritt) 
und einhalten. 

Spielen nur auf 
den erlaubten Ver-
kehrsflächen.  

Lernen in Beglei-
tung die wichtigs-
ten Regeln für den 
Fussverkehr ken-
nen und einhalten 
(Queren, richtige 
Strassenseite). 

Können erklären, 
wozu die Que-
rungsregel («war-
te, luege, lose, 
laufe») vor dem 
Strassenqueren 
nützt und was bei 
Nichtbefolgen 
passieren kann. 

Balancieren ge-
schickt über Hin-
dernisse. 

Wissen, dass 
sichtbare Beklei-
dung zur Sicher-
heit beiträgt. 

Tragen auf dem 
Weg in die Schule / 
den Kindergarten 
reflektierende Ma-
terialien (z. B. 
Leuchtstreifen, Re-
flektoren usw.). 

Kennen Risiken 
und Gefahren 
beim Spielen in 
Strassennähe.  

Wissen, dass 
(kleine) Kinder oft 
übersehen werden. 

Erkennen Gefah-
ren beim Spielen 
im Quartier. 

Erkennen Gefah-
rensituationen für 
den Fussverkehr 
im nahen Ver-
kehrsraum. 

Überqueren eine 
Strasse gemäss 
den Regeln der 
Verkehrsinstruk-
tion.  

Vermeiden die 
Nähe zu manövrie-
renden Fahr-zeu-
gen. 

Überqueren die 
Strasse nur ge-
mäss der Que-
rungsregel («warte, 
luege, lose, laufe»).  

Wissen, dass Kin-
der wegen ihrer 
Körpergrösse häu-
fig übersehen wer-
den und queren 
die Strasse des-
halb vorsichtig, 
insbesondere im 
Bereich parkierter 
Autos. 

Beschränken sich 
unbegleitet auf 
den bekannten 
(mit Erwachsenen 
erkundeten) Ver-
kehrsraum. 

Kennen auf be-
kannten Strecken 
Abschnitte mit hö-
herer Gefahr für 
den Fussverkehr 
und umgehen sie 
oder verhalten sich 
dort entsprechend 
vorsichtig. 

Können Gefahren-
bereiche er-ken-
nen und meiden 
diese. 

Holen bei einem 
Unfall Hilfe. 

Fühlen sich für ihr 
Verhalten verant-
wortlich. 

Sind sich bewusst, 
dass im Verkehr 
andere Menschen 
sind, auf die man 
Rück-sicht neh-
men muss. 

Spielen nur an ver-
kehrsarmen Orten 
und halten dabei 
einen Sicherheits-
abstand zum Ver-
kehr ein, um sich 
und an-dere nicht 
zu gefährden. 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

mit FäG un-
terwegs 

Spielen nur auf 
den erlaubten Ver-
kehrsflächen.  

Lernen in Beglei-
tung die wichtigs-
ten Regeln für FäG 
und Velos kennen 
und einhalten 
(Queren, richtige 
Strassenseite, 
Vortritt). 

Wissen, dass sie 
bei Unsicherheit 
und in komplexen 
Situationen am 
besten vom Fahr-
zeug steigen und 
dann die Regeln 
für den Fussver-
kehr gelten. 

Können erklären, 
weshalb bei Que-
rung mit FäG und 
Velo der Fussgän-
gerstreifen zu Fuss 
benutzt werden 
soll und was bei 
Nichtbefolgen 
passieren kann. 

Halten das Gleich-
gewicht auf Stre-
cken mit einfacher 
Oberfläche, Stre-
ckenführung und 
Topografie. 

Können grosse 
Hindernisse auf 
weite Distanz um-
fahren.  

Fahren über län-
gere Distanz beid-
händig spurtreu. 

Wissen, dass bei 
FäG und Velo die 
Sichtbarkeit und 
der Zustand des 
Fahrzeugs viel zur 
Sicherheit beitra-
gen. 

Können Schutz-
ausrüstung fürs 
FäG und Velo be-
nennen (z. B. funk-
tionierendes Licht 
und Bremsen, El-
lenbogenschoner, 
Helm usw.) und 
setzen sie ein. 

Kennen Risiken 
und Gefahren 
beim Spielen mit 
FäG und Velo auf 
Strassen, wo die-
ses erlaubt ist.  

Wissen, dass FäG- 
und Velofahrende 
oft übersehen wer-
den. 

 

Erkennen Gefah-
rensituationen für 
FäG-und Velofah-
rende im nahen 
Verkehrsraum. 

Nutzen das FäG 
oder Velo nur im 
nahen Verkehrs-
raum. 

Beschränken sich 
unbegleitet auf 
den bekannten 
(mit Erwachsenen 
erlernten) Ver-
kehrsraum.   

Kennen auf be-
kannten Strecken 
Abschnitte mit hö-
herer Gefahr für 
FäG- oder Velofah-
rende und umfah-
ren sie oder ver-
halten sich dort 
entsprechend vor-
sichtig. 

Steigen in unbe-
kannten oder 
schwierigen Situa-
tionen vom FäG 
oder Velo. 

Fühlen sich für ihr 
Verhalten verant-
wortlich.   

Nehmen Rücksicht 
auf andere. 

Spielen mit Velo 
und FäG nur an 
verkehrsarmen Or-
ten und achten da-
rauf, dass sie sich 
und andere nicht 
gefährden. 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

mit Velo un-
terwegs 
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mit Mofa,  
E-Bike oder 
landwirt-
schaftli-
chem Fahr-
zeug unter-
wegs 

Verkehrsmittel resp. Kompetenz für diese Altersgruppe nicht vorgesehen 

mit Motor-
rad oder 
im/mit Per-
sonenwa-
gen unter-
wegs 

mit dem ÖV 
unterwegs 

Nutzen die Schutz- 
und Warteräume 
beim Ein- und Aus-
stieg im nahen 
Verkehrsraum 
richtig. 

Befolgen die Vor-
schriften und Re-
geln für die Benut-
zung des jeweili-
gen ÖV-Angebots 
und die Anweisun-
gen des Personals. 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

Können zügig und 
sicher in ein öffent-
liches Verkehrs-
mittel ein- und 
aussteigen. 

Können während 
der Fahrt das 
Gleichgewicht hal-
ten und sich ste-
hend festhalten 

Nutzen im öffentli-
chen Verkehrsmit-
tel die Festhalte-
vorrichtungen, 
kennen die richtige 
Sitzposition und 
nutzen – wo vor-
handen – den Si-
cherheitsgurt resp. 
lassen sich si-
chern. 

Kennen Risiken 
und Gefahren 
beim Unterwegs-
sein mit dem ÖV 
(starke Bremskraft 
usw.). 

Sind beim Ein- und 
Aussteigen in/aus 
ÖV aufmerksam 
und vermeiden Ri-
siken. 

Kennen Verhal-
tensweisen im öf-
fentlichen Ver-
kehrsmittel, wel-
che zur Sicherheit 
beitragen. 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

Können Gefahren-
bereiche erkennen 
und diese meiden. 

Passen auf beim 
Ein- und Ausstei-
gen und Behindern 
andere Personen 
nicht. 

Vermeiden «wilde 
Spiele» um Fahrer 
und andere Passa-
giere nicht zu ge-
fährden. 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 
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Kompetenzkatalog Verkehrsbildung 

9-12-Jährige 

 

Kompetenz 1.1:   

Regeln und Vor-
schriften zum Ver-
kehrsraum ken-
nen und einhalten  

Kompetenz 1.2:   

Regeln und Vor-
schriften zu den 
Verkehrsmitteln 
kennen und ein-
halten  

Kompetenz 1.3:   

Den Sinn von Re-
geln und die Aus-
wirkungen der 
Verletzung von 
Regeln erklären 
können und be-
rücksichtigen  

Kompetenz 2.1:   

Das Verkehrsmit-
tel kennen und 
den praktischen 
Umgang damit 
beherrschen  

Kompetenz 2.2:   

Die sicherheitsre-
levante Ausrüs-
tung des Ver-
kehrsmittels und 
die eigene Schutz-
ausrüstung ken-
nen und einsetzen  

Kompetenz 2.3:   

Bei der Nutzung 
von Verkehrsmit-
teln deren spezifi-
sche Risikofakto-
ren und Gefahren 
berücksichtigen 

Kompetenz 3.1:   

Gefahren frühzei-
tig wahrnehmen 
und Risiken ver-
meiden 

Kompetenz 3.2:   

Eigene Fähigkei-
ten und eigenes 
Verhalten reflek-
tieren und auf das 
Verkehrsumfeld 
abstimmen 

Kompetenz 3.3:   

Verkehrsmittel si-
tuationsgerecht 
einsetzen 

Kompetenz 3.4:   

Sich bei Unfällen 
und Pannen der 
Situation ange-
passt verhalten 

Kompetenz 4.1:    

Die eigene Verant-
wortung im Ver-
kehr erkennen 
und sich entspre-
chend verhalten 

Kompetenz 4.2:    

Einflussfaktoren 
und Einschrän-
kungen der eige-
nen Fahrfähigkeit 
erkennen und sich 
verantwortungs-
voll verhalten 

Kompetenz 4.3:    

Die Auswirkungen 
der Mobilität auf 
die Umwelt be-
schreiben und die 
eigenen Mobili-
tätsbedürfnisse 
umweltschonend 
umsetzen 

allgemeine 
Verkehrs-
kompetenz 

Können sicher-
heitsrelevante Be-
reiche und Ele-
mente des erwei-
terten Verkehrs-
raums für den 
Fussverkehr, FäG 
und Velos richtig 
und sicher benut-
zen. 

Kennen wichtige 
Vorschriften, Re-
geln und Signale 
für den Fussver-
kehr, für FäG-Be-
nutzende und Ve-
lofahrende und be-
folgen sie 

Können anhand 
von einfachen Si-
tuationen im er-
weiterten Ver-
kehrsraum den 
Beitrag von Regeln 
zur Sicherheit im 
Verkehr erklären.  

Nennen Konse-
quenzen für sich 
selbst und andere, 
welche durch Re-
gelverletzung ent-
stehen können.   

Kennen die wich-
tigsten Eigen-
schaften des Zu-
fussgehens und 
von FäG und Velo 
und können sich 
mit diesen Ver-
kehrsmitteln sicher 
im Verkehr bewe-
gen. 

 Berücksichtigen 
die besonderen Ri-
siken und Gefah-
ren zu Fuss, mit 
dem FäG oder 
dem Velo. 

Erkennen frühzei-
tig einfache Ge-
fahrensituationen 
im erweiterten Ver-
kehrsraum zu 
Fuss, mit dem FäG 
oder dem Velo und 
meiden sie.   

Passen ihr Verhal-
ten zu Fuss, mit 
dem FäG oder 
dem Velo im er-
weiterten Ver-
kehrsraum an die 
eigenen Fähigkei-
ten/Voraussetzun-
gen und an die 
Verkehrssituation 
an. 

Berücksichtigen im 
erweiterten Ver-
kehrsraum bei der 
Wahl und dem Ein-
satz der Verkehrs-
mittel deren Vor- 
und Nachteile für 
die jeweils vorge-
sehene Situation. 

Begeben sich bei 
Unfällen aus Ge-
fahrenbereichen 
und fordern bei 
Bedarf – allenfalls 
mit der Notrufnum-
mer – die entspre-
chende Hilfe an. 

Können ihre Ver-
antwortung als 
Teilnehmende und 
Vorbild im Verkehr 
beschreiben und 
nehmen speziell 
Rücksicht auf 
schwächere und 
behinderte Ver-
kehrsteilneh-
mende. 

Können die Aus-
wirkungen der Ab-
lenkung durch mo-
bile Geräte be-
schreiben und ent-
wickeln Hand-
lungsalternativen 

Können Auswir-
kungen des Ver-
kehrs auf die Um-
welt beschreiben 
und aufzeigen, wie 
entsprechendes 
Verkehrsverhalten 
die Umwelt schont 

zu Fuss un-
terwegs 

Unterscheiden 
Spiel- und Ver-
kehrsflächen des 
erweiterten Ver-
kehrsraums und 
nutzen alle für den 
Fussverkehr und 
für FäG vorgese-
henen Bereiche 
und Elemente rich-
tig.   

Queren die 
Strasse nicht un-
bedacht, machen 
einen Sicherheits-
halt und queren 
dann zügig, jedoch 
ohne zu rennen.   

Können erklären, 
wozu bezeichnete 
Querungsstellen 
nützlich sind und 
dass sie sich und 
andere (Velos, Au-
tos usw.) gefähr-
den, wenn sie 
diese nicht nutzen. 

Berücksichtigen im 
Strassenverkehr, 
dass sie langsam 
und besonders 
verletzlich sind und 
häufig übersehen 
werden (auch bei 
Fussgängerstrei-
fen).   

Machen sich sicht-
bar und wahr-
nehmbar. 

Wissen um die 
Notwendigkeit von 
gut sichtbarer Be-
kleidung (Reflek-
toren, helle Klei-
der) und tragen 
diese zuverlässig. 

Berücksichtigen 
Risiken und Gefah-
ren beim Spielen in 
Strassennähe. 

Meiden Gefahren 
beim Spielen und 
beim Unterwegs-
sein im erweiterten 
Verkehrsraum.  

 

Meistern Querun-
gen im erweiterten 
Verkehrsraum si-
cher. 

Kennen die Risiken 
als schwache und 
ungeschützte Ver-
kehrsteilneh-
mende und verhal-
ten sich defensiv.   

 

Verhalten sich 
auch in der Gruppe 
so, dass niemand 
gefährdet wird. 

Erkennen im erwei-
terten Verkehrs-
raum Passagen 
mit höherer Gefahr 
für den Fussver-
kehr und verhalten 
sich dort entspre-
chend vorsichtig.   

 

Berücksichtigen 
die aktuellen loka-
len Verkehrsbedin-
gungen. 

Können via Notruf 
die Polizei, Ambu-
lanz oder Feuer-
wehr alarmieren.  

 

Haben dazu die 
Notrufnummer im 
Handy gespei-
chert. 

Wissen, dass sich 
andere darauf ver-
lassen, dass man 
sich an die Regeln, 
Signale und Hand-
zeichen hält.   

 

Sind sich ihrer Ver-
antwortung als 
Vorbild für kleinere 
Kinder bewusst 
und handeln ent-
sprechend.  

 

Nehmen Rücksicht 
auf alte Menschen, 
kleine Kinder und 
Behinderte und 
helfen ihnen wenn 
nötig. 

Wissen, dass auch 
Fussgängerinnen 
und Fussgänger 
durch die Benut-
zung von elektroni-
schen Geräten ab-
gelenkt werden 
und sich dadurch 
gefährden.   

Sind sich bewusst, 
dass man Stre-
cken zu Fuss ge-
hen kann und dass 
man dadurch die 
Umwelt schont 
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mit FäG un-
terwegs 

 Nutzen beim Que-
ren nach Möglich-
keit die für den 
Fussverkehr vor-
gesehenen Que-
rungsstellen und 
befolgen die ent-
sprechenden Re-
geln.  

Beachten, dass 
der übrige Verkehr 
(und besonders 
der Fussverkehr) 
nicht behindert 
oder gefährdet 
werden darf. 

Können erklären, 
welche Gefahren 
beim Befahren von 
Trottoir und Fuss-
gängerstreifen 
entstehen können. 

Halten das Gleich-
gewicht auf Stre-
cken mit schwieri-
ger Oberfläche, 
Streckenführung 
und Topografie.  

Können Hinder-
nisse auf kurze 
Distanz umfahren.   

Fahren über län-
gere Distanz ein-
händig spurtreu.   

Kennen die unter-
schiedliche Wir-
kung von Vorder- 
und Rückbremse, 
können sie ent-
sprechend benut-
zen und auf vorge-
sehene Distanz si-
cher bremsen.  

Berücksichtigen, 
dass FäG- und Ve-
lofahrende beson-
ders verletzlich 
sind.   

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

Berücksichtigen 
Risiken und Gefah-
ren beim Spielen 
mit FäG und Velo 
auf Strassen, wo 
dieses erlaubt ist.  

Kennen Einfluss-
faktoren auf den 
Anhalteweg und 
können diese be-
rücksichtigen (z. B. 
Strassenverhält-
nisse, Witterung, 
Reaktionszeit usw.) 

Erkennen im erwei-
terten Verkehrs-
raum besonders 
gefährliche Stellen 
für FäG- und Velo-
fahrende und sind 
vorsichtig.   

Erkennen typische 
Gefahren für FäG- 
und Velofahrende 
(sich öffnende Au-
totüren, toter Win-
kel usw.) und mei-
den sie.   

Fahren defensiv 
und sind stets 
bremsbereit. 

Wissen, dass FäG- 
und Velofahrende 
zu den schwäche-
ren Verkehrsteil-
nehmenden gehö-
ren und verhalten 
sich deshalb de-
fensiv.   

Respektieren das 
Vortrittsrecht des 
Fussverkehrs. 

Können als FäG-  
oder Velofahrende 
auf bekannten 
Strecken auf un-
vorhergesehene 
Ereignisse ange-
passt reagieren.   

Können abschät-
zen, ob das FäG 
oder Velo benutzt 
werden kann und 
handeln entspre-
chend.   

Passen die Fahr-
weise auf dem FäG 
oder Velo der Situ-
ation an und be-
rücksichtigen lo-
kale Bedingungen.   

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

Wissen, dass sich 
andere darauf ver-
lassen, dass man 
sich an die Regeln, 
Signale und Hand-
zeichen hält.  

Achten vor allem 
im gemischten 
Verkehr (z. B. auf 
Trottoirs) auf 
schwächere und 
behinderte Ver-
kehrsteilneh-
mende. 

Benutzen elektro-
nische Geräte 
nicht, wenn sie mit 
Velo oder FäG un-
terwegs sind 

Wissen, welche 
Strecken man zur 
Schonung der Um-
welt sinnvoller-
weise mit FäG oder 
Velo zurücklegt. 

mit Velo un-
terwegs 

Nutzen beim Velo-
fahren im weiteren 
Verkehrsraum die 
vorgesehenen 
Stellen und Ele-
mente richtig, be-
sonders beim 
Queren und Abbie-
gen (Fussgänger-
streifen, Ampeln, 
Einspurstrecken). 

mit Mofa, E-

Bike oder 

landwirt-

schaftli-

chem Fahr-

zeug unter-

wegs 
Verkehrsmittel resp. Kompetenz für diese Altersgruppe nicht vorgesehen 

mit Motor-

rad oder 

im/mit Per-

sonenwa-

gen unter-

wegs 

mit dem ÖV 

unterwegs 

Nutzen die Schutz- 
und Warteräume 
beim Ein- und Aus-
stieg im erweiter-
ten Verkehrsraum 
richtig. 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

Verhalten sich im 
ÖV so, dass ihr 
Verhalten weder 
sie selbst noch an-
dere Personen ge-
fährdet. 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

Lassen alten Men-
schen und Behin-
derten den Vortritt 
und bieten ihnen, 
wenn nötig Hilfe an 
(beim Aussteigen, 
am Billetautoma-
ten usw.) 

Nehmen bei der 
Nutzung mobiler 
elektronischer Ge-
räte Rücksicht auf 
andere ÖV-Benut-
zende. 

Können die Vor-
züge des ÖV be-
züglich Umweltbe-
lastung aufzeigen. 
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Kompetenzkatalog Verkehrsbildung 

13-15-Jährige 

 

Kompetenz 1.1:   

Regeln und Vor-
schriften zum Ver-
kehrsraum ken-
nen und einhalten 

Kompetenz 1.2:   

Regeln und Vor-
schriften zu den 
Verkehrsmitteln 
kennen und ein-
halten 

Kompetenz 1.3:   

Den Sinn von Re-
geln und die Aus-
wirkungen der 
Verletzung von 
Regeln erklären 
können und be-
rücksichtigen 

Kompetenz 1.3:   

Den Sinn von Re-
geln und die Aus-
wirkungen der 
Verletzung von 
Regeln erklären 
können und be-
rücksichtigen 

Kompetenz 2.2:   

Die sicherheitsre-
levante Ausrüs-
tung des Ver-
kehrsmittels und 
die eigene Schutz-
ausrüstung ken-
nen und einsetzen 

Kompetenz 2.3:   

Bei der Nutzung 
von Verkehrsmit-
teln deren spezifi-
sche Risikofakto-
ren und Gefahren 
berücksichtigen 

Kompetenz 3.1:   

Gefahren frühzei-
tig wahrnehmen 
und Risiken ver-
meiden 

Kompetenz 3.2:   

Eigene Fähigkei-
ten und eigenes 
Verhalten reflek-
tieren und auf das 
Verkehrsumfeld 
abstimmen 

Kompetenz 3.3:   

Verkehrsmittel si-
tuationsgerecht 
einsetzen 

Kompetenz 3.4:   

Sich bei Unfällen 
und Pannen der 
Situation ange-
passt verhalten 

Kompetenz 4.1:    

Die eigene Verant-
wortung im Ver-
kehr erkennen 
und sich entspre-
chend verhalten 

Kompetenz 4.2:    
 
Einflussfaktoren 
und Einschrän-
kungen der eige-
nen Fahrfähigkeit 
erkennen und sich 
verantwortungs-
voll verhalten 

Kompetenz 4.3:    
 
Die Auswirkungen 
der Mobilität auf 
die Umwelt be-
schreiben und die 
eigenen Mobili-
tätsbedürfnisse 
umweltschonend 
umsetzen 

allgemeine 
Verkehrs-
kompetenz 

Können den ge-
samten Verkehrs-
raum entspre-
chend dem jeweili-
gen Verkehrsmittel 
(Alterslimite siehe 
Ausweiskatego-
rien) richtig und si-
cher benutzen. 

Kennen alle si-
cherheitsrelevan-
ten Vorschriften, 
Regeln und Sig-
nale für die be-
nutzten Verkehrs-
mittel und befol-
gen sie. 

Können anhand 
von komplexen Si-
tuationen im er-
weiterten Ver-
kehrsraum den 
Beitrag von Regeln 
zur Sicherheit im 
Verkehr erklären.  

Nennen Konse-
quenzen für sich 
selbst und andere, 
welche durch Re-
gelverletzung ent-
stehen können. 

Erkennen frühzei-
tig Gefahrensitua-
tionen im erweiter-
ten Verkehrsraum 
und vermeiden sie 
durch Anpassung 
des eigenen Ver-
haltens. Beziehen 
dabei das Verhal-
ten anderer Ver-
kehrsteilnehmen-
der mit ein. 

Überprüfen die si-
cherheitsrelevante 
Ausrüstung der 
benutzten Ver-
kehrsmittel und die 
persönliche 
Schutzausrüstung 
und benutzen sie. 

Berücksichtigen 
die besonderen Ri-
siken und Gefah-
ren der benutzten 
Verkehrsmittel. 

Erkennen frühzei-
tig Gefahrensitua-
tionen im erweiter-
ten Verkehrsraum 
und vermeiden sie 
durch Anpassung 
des eigenen Ver-
haltens. Beziehen 
dabei das Verhal-
ten anderer Ver-
kehrsteilnehmen-
der mit ein. 

Reflektieren ihr 
Verhalten mit dem 
benutzten Ver-
kehrsmittel im er-
weiterten Ver-
kehrsraum. Pas-
sen es an die eige-
nen Fähigkei-
ten/Voraussetzun-
gen und an die 
Verkehrssituation 
an. 

Berücksichtigen im 
erweiterten Ver-
kehrsraum bei der 
Wahl und dem Ein-
satz der Verkehrs-
mittel deren Vor- 
und Nachteile für 
die jeweils vorge-
sehene Situation.  

Ziehen dabei 
nebst Umweltas-
pekten besonders 
auch die Sicher-
heit mit ein, 
z. B. bei Übermü-
dung.  

Begeben sich bei 
Unfällen aus Ge-
fahrenbereichen, 
fordern – allenfalls 
mit der Notrufnum-
mer – die entspre-
chende Hilfe an 
und leisten einfa-
che Hilfestellung. 

Können ihre Ver-
antwortung als 
Teilnehmender 
und Vorbild im Ver-
kehr beschreiben 
und nehmen spe-
ziell Rücksicht auf 
Menschen, die 
Fehler machen. 

Kennen die Aus-
wirkungen von 
Suchtmitteln und 
Gruppendruck auf 
das Verhalten im 
Verkehr und entwi-
ckeln Handlungs-
alternativen. 

Können Auswir-
kungen des Ver-
kehrs auf die Um-
welt beschreiben 
und aufzeigen, wie 
eigenes umweltge-
rechtes Verkehrs-
verhalten die Um-
welt und Ressour-
cen schont. 

zu Fuss un-
terwegs 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

Befolgen die Re-
geln und Vorschrif-
ten für den Fuss-
verkehr. 

Können den Sinn 
von Querungsre-
geln für den Fuss-
verkehr auch im 
städtischen Ver-
kehr (inkl. Tram) 
begründen.   

Nennen mögliche 
Konsequenzen 
des Nichtbefol-
gens für sich und 
andere.   

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

Wählen zuverläs-
sig gut sichtbare 
Bekleidung oder 
reflektierende Ac-
cessoires, auch 
wenn dies den ak-
tuellen Mode-
trends entgegen-
läuft.  

Sorgen bei beson-
derer Exposition 
(sportliche Tätig-
keit, Fussmarsch 
ausserorts usw.) 
für ausreichende 
Beleuchtung (ak-
tive Lichtquelle). 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

Erkennen gefährli-
che Verkehrssitua-
tionen frühzeitig 
und passen ihr 
Verhalten an.   

Ziehen dabei das 
Verhalten von Ver-
kehrspartnern mit 
ein. Reflektieren ihr 
Verhalten mit dem 
benutzten Ver-
kehrsmittel im er-
weiterten Ver-
kehrsraum. Pas-
sen es an die eige-
nen Fähigkei-
ten/Voraussetzun-
gen und an die 
Verkehrssituation 
an. 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

Können eine Un-
fallmeldung ma-
chen und einfache 
Hilfestellung leis-
ten.  

Vermeiden eine 
Behinderung der 
Rettungskräfte 
durch Zuschauen.   

 

Beziehen das (feh-
lerhafte) Verhalten 
anderer in ihr Ver-
halten ein und kön-
nen entsprechend 
reagieren.   

Weichen notfalls 
aus und erzwingen 
nicht ihren Vortritt. 

Sind sich bewusst, 
dass auch Fuss-
gängerinnen und 
Fussgänger durch 
den Konsum von 
Suchtmitteln sich 
und andere ge-
fährden.  
 
Achten auch wenn 
sie mit anderen 
unterwegs ist da-
rauf, dass sie sich 
und andere Ver-
kehrsteilneh-
mende nicht ge-
fährden. 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 
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mit FäG un-
terwegs 

 Befolgen die Re-
geln und Vorschrif-
ten zur Benutzung 
von FäG und Velo.   

Können erklären, 
weshalb beson-
ders das Einhalten 
der Vortrittsregeln 
für alle Verkehrs-
teilnehmenden 
wichtig ist.  

Erkennen die Risi-
ken beim Nichtein-
halten für sich und 
andere. 
 

Beherrschen das 
FäG oder Velo 
auch unter er-
schwerten Bedin-
gungen (höhere 
Geschwindigkeit, 
Nässe, Glätte 
usw.). 

Berücksichtigen 
dabei, dass Steu-
ern und Abbrem-
sen des Fahr-
zeugs erschwert 
resp. verlangsamt 
ist. 

Prüfen regelmäs-
sig die persönli-
che Schutzausrüs-
tung auf Funktio-
nalität und Sicht-
barkeit sowie den 
Zustand des Fahr-
zeugs und küm-
mern sich um die 
Behebung von 
Mängeln. 

Berücksichtigen 
den spezifischen 
Anhalteweg von 
FäG und Velos. 

Erkennen gefähr-
liche Verkehrssi-
tuationen und pas-
sen ihr Ver-halten 
an.  

Achten auf das 
Verhalten von Ver-
kehrspartnern und 
meiden mögliche 
Gefahren. 

Verhalten sich de-
fensiv. 

Wissen, dass die 
wendigen FäG und 
Velo für andere 
Verkehrsteilneh-
mende schwierig 
einschätzbar sind 
und verhalten sich 
entsprechend um-
sichtig. 

Wissen, dass 
junge Verkehrsteil-
nehmende auf-
grund ihrer gerin-
gen Erfahrung un-
fallgefährdet sind.  

Passen die Ge-
schwindigkeit und 
Fahrweise an, be-
sonders bei 
schwierigen Ver-
kehrsverhältnis-
sen.  

Kennen die Fakto-
ren, welche die in-
dividuelle Fahrfä-
higkeit beeinflus-
sen und fahren 
nicht bei vermin-
derter Fahrfähig-
keit. 

Können als FäG- 
oder Velofahren-
de in unbekannter 
Umgebung auf un-
vorhergesehene 
Ereignisse ange-
passt reagieren. 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

Passen auf, dass 
sie andere mit ih-
rem FäG oder Velo 
nicht gefährden. 

Rechnen mit Feh-
lern anderer und 
erzwingen nicht 
den Vortritt. 

Sind sich bewusst, 
dass auch FäG-
Benutzende und 
Velofahrende sich 
und andere durch 
den Kon-sum von 
Suchtmitteln ge-
fährden. 

Lassen sich nicht 
zu Mutproben mit 
Velo oder FäG ver-
leiten, um anderen 
zu imponieren 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

mit Velo un-
terwegs 

Kennen die Regeln 
für Velofahrende 
zur sicheren Nut-
zung des gesam-
ten Verkehrsraums 
(besonders Que-
ren und Vortritts-
recht) und wenden 
sie richtig an.   

mit Mofa,  
E-Bike oder 
landwirt-
sichtlichem 
Fahrzeug 
unterwegs 

Halten die Ver-
kehrsregeln ein 
und achten beson-
ders auf Vortritt 
und Geschwindig-
keit 

Befolgen die Re-
geln und Vorschrif-
ten zur Benutzung 
von Mofa, E-Bike 
und landw. Fahr-
zeugen.   

Können eine Voll-
bremsung vollzie-
hen. 

Können auf kurze 
Distanz einem Hin-
dernis auswei-
chen. 

Beherrschen das 
Fahrzeug auch bei 
höherer Geschwin-
digkeit. 

Passen die Ge-
schwindigkeit bei 
erschwerten Be-
dingungen an. 

Berücksichtigt im 
Strassenverkehr, 
dass Mofa- und E-
Bike-Fahrende 
aufgrund ihrer 
schmalen Silhou-
ette und ihres ge-
ringen Schutzes 
besonders gefähr-
det sind. 

Prüfen regelmäs-
sig die persönliche 
Schutzausrüstung 
auf Funktionalität 
und Sicht-barkeit 
sowie den Zustand 
des Fahrzeugs, 
kümmern sich um 
die Behebung von 
Mängeln. 

Unterlassen si-
cherheitsmin-
dernde Manipulati-
onen. 

Berücksichtigen, 
dass Mofa- und  
E-Bikefahrende 
aufgrund ihrer 
schmalen Silhou-
ette oft übersehen 
werden.  

Sind sich bewusst, 
dass andere Ver-
kehrsteilneh-
mende die Ge-
schwindigkeit von 
E-Bikes oft unter-
schätzen. Fahren 
deshalb defensiv 
und mit Licht. 

Beachten den auf-
grund höherer Ge-
schwindigkeit und 
höherem Gewicht 
(landw. Fahrzeug) 
verlängerten An-
halteweg. 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

Berücksichtigen 
Rahmenbedingun-
gen der Fahrt (Ta-
geszeit, Wetter 
usw.) sowie die ak-
tuellen Verkehrs-
bedingungen und 
benutzen das 
Mofa resp. E-Bike 
entsprechend.  

Können als Mofa- 
oder E-Bike-Fah-
rende in unbe-
kannter Umge-
bung auf unvor-
hergesehene Er-
eignisse ange-
passt reagieren. 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

Kennen die Gefah-
ren, die von ihnen 
für andere ausge-
hen (Geschwindig-
keit, Sichtbarkeit 
usw.). 

Rechnen mit Feh-
lern anderer und 
erzwingen nicht 
den Vortritt. 

Wissen, dass Alko-
hol und Drogen die 
Reaktionsfähigkeit 
auch beim Mofa- 
oder E-Bike-Fah-
ren einschränken 
und verhalten sich 
entsprechend. 

Lassen sich durch 
ihre Kolleginnen 
und Kollegen nicht 
zu riskantem Fah-
ren verleiten. 

Kennen den 
Schadstoffaus-
stoss von Mofas 
und Energiever-
brauch von E-Bi-
kes. 

Kennen umwelt-
schonende Alter-
nativen zu Mofa 
und E-Bike und 
nutzen sie. 
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mit Motor-
rad oder 
im/mit Per-
sonenwa-
gen unter-
wegs 

Verkehrsmittel resp. Kompetenz für diese Altersgruppe nicht vorgesehen 

Erkennen ein all-
fälliges Gefahren-
potential für Mit-
fahrende und stei-
gen deshalb nicht 
auf resp. ein.   

Verkehrsmittel resp. Kompetenz für diese Alters-
gruppe nicht vorgesehen 

Übernehmen als 
Beifahrende die 
Verantwortung für 
die eigene Sicher-
heit und steigen im 
Zweifelsfall nicht 
ein resp. auf.  

Unterstützen als 
Beifahrende die 
Fahrzeuglenken-
den in ihrem ver-
antwortungs-vol-
len Verkehrs-ver-
halten.  

Vermeiden Ablen-
kung und Provo-
kation der Fahr-
zeuglenkenden 

Verkehrsmittel resp. Kompetenz 
für diese Altersgruppe nicht vor-

gesehen 

mit dem ÖV 
unterwegs 

Nutzen die Schutz- 
und Warteräume 
beim Ein- und Aus-
stieg im gesamten 
Verkehrsraum 
richtig. 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen 

Verhalten sich im 
ÖV auch in der 
Gruppe so, dass 
ihr Verhalten we-
der sie selbst noch 
andere Personen 
gefährdet. 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen 

Treffen die Wahl 
zwischen pri-
vatem und öffent-
lichem Verkehrs-
mittel der Situati-
on und dem Zweck 
der Fahrt entspre-
chend. 

Berücksichtigen 
dabei besonders 
auch Sicherheits- 
und Umweltas-
pekte. 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen 

Lassen sich von 
anderen nicht zu 
störendem Ver-
halten verleiten. 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen 
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Kompetenzkatalog Verkehrsbildung 
16-20-Jährige  

 

Kompetenz 1.1:  

Regeln und Vor-
schriften zum Ver-
kehrsraum ken-
nen und einhalten 

Kompetenz 1.2:  

Regeln und Vor-
schriften zu den 
Verkehrsmitteln 
kennen und ein-
halten 

Kompetenz 1.3:  

Den Sinn von Re-
geln und die Aus-
wirkungen der 
Verletzung von 
Regeln erklären 
können und be-
rücksichtigen 

Kompetenz 2.1:  

Das Verkehrsmit-
tel kennen und 
den praktischen 
Umgang damit 
beherrschen 

Kompetenz 2.2:  

Die sicherheitsre-
levante Ausrüs-
tung des Ver-
kehrsmittels und 
die eigene Schutz-
ausrüstung ken-
nen und einsetzen 

Kompetenz 2.3:  

Bei der Nutzung 
von Verkehrsmit-
teln deren spezifi-
sche Risikofakto-
ren und Gefahren 
berücksichtigen 

Kompetenz 3.1:  

Gefahren frühzei-
tig wahrnehmen 
und Risiken ver-
meiden 

Kompetenz 3.2:  

Eigene Fähigkei-
ten und eigenes 
Verhalten reflek-
tieren und auf das 
Verkehrsumfeld 
abstimmen 

Kompetenz 3.3:  

Verkehrsmittel si-
tuationsgerecht 
einsetzen 

Kompetenz 3.4:  

Sich bei Unfällen 
und Pannen der 
Situation ange-
passt verhalten 

Kompetenz 4.1:   

Die eigene Verant-
wortung im Ver-
kehr erkennen 
und sich entspre-
chend verhalten 

Kompetenz 4.2:   

Einflussfaktoren 
und Einschrän-
kungen der eige-
nen Fahrfähigkeit 
erkennen und sich 
verantwortungs-
voll verhalten 

Kompetenz 4.3:   

Die Auswirkungen 
der Mobilität auf 
die Umwelt be-
schreiben und die 
eigenen Mobili-
tätsbedürfnisse 
umweltschonend 
umsetzen 

Allgemein 
Verkehrs-
kompetenz 

Können den ge-
samten Verkehrs-
raum entspre-
chend dem jeweili-
gen Verkehrsmittel 
(Alterslimite siehe 
Ausweiskatego-
rien) richtig und si-
cher benutzen. 

Kennen alle si-
cherheitsrelevan-
ten Vorschriften, 
Regeln und Sig-
nale für die be-
nutzten Verkehrs-
mittel und befol-
gen sie. 

Können anhand 
von komplexen Si-
tuationen im er-
weiterten Ver-
kehrsraum die 
Notwendigkeit von 
Verkehrsregeln 
begründen und auf 
das eigene Han-
deln beziehen. 

Verzichten wo nö-
tig auf Vorteile, 
selbst wenn diese 
durch Regeln be-
gründet sind.  

Nennen Konse-
quenzen im physi-
schen, psychi-
schen, sozialen, 
rechtlichen und 
ökonomischen Be-
reich für sich 
selbst und andere, 
welche durch Re-
gelverletzung ent-
stehen können.  

Kennen die Eigen-
schaften der be-
nutzten Verkehrs-
mittel und können 
diese auch in kom-
plexen Situationen 
sicher handhaben.  

Überprüfen die si-
cherheitsrelevante 
Ausrüstung der 
benutzten Ver-
kehrsmittel und die 
persönliche 
Schutzausrüstung 
und benutzen sie. 

Berücksichtigen 
die besonderen Ri-
siken und Gefah-
ren der benutzten 
Verkehrsmittel.  

Antizipieren auch 
komplexe Gefah-
rensituationen im 
gesamten Ver-
kehrsraum und 
vermeiden sie 
durch Anpassung 
des eigenen Ver-
haltens. Beziehen 
dabei das Verhal-
ten anderer Ver-
kehrsteilnehmen-
der mit ein. 

Reflektieren ihr 
Verhalten auch in 
komplexen Situati-
onen im gesamten 
Verkehrsraum. 
Passen es an die 
eigenen Fähigkei-
ten/Voraussetzun-
gen und an die 
Verkehrssituation 
an. 

Berücksichtigen im 
gesamten Ver-
kehrsraum bei der 
Wahl und dem Ein-
satz der Verkehrs-
mittel deren Vor- 
und Nachteile für 
die jeweils vorge-
sehene Situation. 

Ziehen dabei 
nebst Umweltas-
pekten besonders 
auch die Sicher-
heit nach Konsum 
von Alkohol und 
Drogen sowie bei 
Übermüdung mit 
ein.   

 

Begeben sich bei 
Unfällen aus Ge-
fahrenbereichen 
und setzen Teile 
der Rettungskette 
um. 

Können ihre Ver-
antwortung als 
Teilnehmende im 
Verkehr (insbeson-
dere als Lenkende 
und Beifahrende) 
beschreiben und 
nehmen ihre Vor-
bildfunktion wahr.  

Erkennen die Ge-
fahren der Selbst-
überschätzung 
und der Unter-
schätzung von Un-
fallrisiken und ent-
wickeln Hand-
lungsalternativen. 

Berücksichtigen 
bei der Wahl und 
Benutzung von 
Verkehrsmitteln 
ökologische As-
pekte und können 
ihr eigenes Verhal-
ten begründen. 

zu Fuss un-
terwegs  

 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

Können den Sinn 
von Querungsre-
geln für den Fuss-
verkehr auch im 
städtischen Ver-
kehr (inkl. Tram) 
begründen. 

Verzichten je nach 
Situation auf das 
Vortrittsrecht des 
Fussverkehrs. 

Nennen mögliche 
Konsequenzen 
des Nichtbefol-
gens für sich und 
andere in allen Be-
reichen.  

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

Nehmen verdeckte 
und überra-
schende Gefah-
rensituationen 
wahr und reagie-
ren frühzeitig ge-
fahrenmindernd.  

Meiden im Verkehr 
risikoförderndes 
Verhalten wie Mut-
proben, Übermü-
dung, Ablenkung 
und Fahren unter 
dem Einfluss 
psychoaktiver 
Substanzen.  

Fahren voraus-
schauend, ziehen 
dabei das Verhal-
ten der Verkehrs-
partner mit ein und 
verhalten sich de-
fensiv. 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

Sichern bei einem 
Unfall die Unfall-
stelle, setzen ei-
nen Notruf ab und 
leisten Erste Hilfe. 

Sind sich der 
Pflicht bewusst, 
sich für Hilfeleis-
tung und Zeugen-
aussage bei Unfäl-
len zur Verfügung 
zu stellen. 

Verhalten sich bei 
Pannen so, dass 
keine Personen 
gefährdet werden.  

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

Sind sich bewusst, 
dass es auch für 
Fussgängerinnen 
und Fussgänger 
Situationen gibt, in 
denen sie sich sel-
ber überschätzen 
und Unfallrisiken 
unterschätzen 
(z. B. beim Queren 
einer Strasse usw.) 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

 

https://fuehrerausweise.ch/weg-zum-ausweis/
https://fuehrerausweise.ch/weg-zum-ausweis/
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mit FäG un-
terwegs 

Halten sich an die 
Verkehrsregeln 
und passen insbe-
sondere die Ge-
schwindigkeit und 
den Abstand im 
gesamten Ver-
kehrsraum an. 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

Können erklären, 
weshalb das Auf-
rechterhalten der 
Aufmerksamkeit 
und das Vermei-
den von Ablenkung 
für die eigene Si-
cherheit und dieje-
nige der anderen 
Verkehrsteilneh-
menden wichtig 
sind. 

Verzichten je nach 
Situation auf das 
Vortrittsrecht. 

Nennen mögliche 
Konsequenzen 
des Nichtbefol-
gens in allen Be-
reichen.    

Beherrschen das 
FäG oder Velo 
auch unter beson-
ders schwierigen 
Bedingungen (Wit-
terung, Strassen-
zustand, Topogra-
fie usw.). 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

Kennen das Risiko 
und die Gefahren 
von hoher Ge-
schwindigkeit als 
Velofahrende oder 
FäG-Benutzende. 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

mit Velo un-
terwegs 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

mit Mofa,  
E-Bike oder 
landwirt-
schaftlichem 
Fahrzeug un-
terwegs 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

Beherrschen das 
Fahrzeug auch un-
ter besonders 
schwierigen Bedin-
gungen (Witterung, 
Strassenzustand, 
Topografie usw.). 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

Kennen das Risiko 
und die Gefahren 
von hoher Ge-
schwindigkeit als 
Mofa- oder E-Bike-
Fahrer. 

Passen ihr Fahr-
verhalten an die 
Situation und an 
die eigenen Fähig-
keiten und Fertig-
keiten an. 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

mit Motorrad 
oder im/mit 
Personenwa-
gen unter-
wegs 

Beachten bei der 
Nutzung des Ver-
kehrsraums be-
sonders die Re-
geln zu Geschwin-
digkeitsgestaltung, 
Abstand und Vor-
tritt (typische Un-
fallursachen von 
Neulenkenden). 

Befolgen die Re-
geln und Vorschrif-
ten zur Benutzung 
von Motorrad und 
Personenwagen.  

Können erklären, 
weshalb alle Re-
geln, insbesondere 
diejenigen zu Ge-
schwindigkeit und 
Vortritt, wichtig 
sind.  

Sehen ein, dass in 
besonderen Situa-
tionen Vorsichts-
massnahmen nö-
tig sind, welche 
über die Regeln 
und Vorschriften 
hinausgehen. 

Nennen mögliche 
Konsequenzen 
des Nichtbefol-
gens für sich und 
andere in allen Be-
reichen. 

Sind sich der phy-
sikalischen Kräfte 
bewusst, welche 
durch Gewicht und 
Geschwindigkeit 
des Fahrzeugs er-
zeugt werden und 
rechnen bewusst 
eine Sicherheits-
marge ein (Kurven, 
Notbremsung, 
Aquaplaning, kom-
plexe Verkehrssi-
tuationen usw.). 

Passen die Ge-
schwindigkeit den 
jeweiligen Verhält-
nissen an und fah-
ren umsichtig und 
defensiv. 

Prüfen und erken-
nen Mängel an 
Fahrzeug und per-
sönlicher Schutz-
ausrüstung (z. B. 
Licht, elektrische 
Anlage, Bereifung, 
Bremsen, Niveau-
stände, Schutzbe-
kleidung, Helm 
usw.). 

Kümmern sich um 
die Behebung all-
fälliger Mängel.  

Unterlassen si-
cherheitsmin-
dernde Manipulati-
onen. 

Sind sich der Risi-
ken und Gefahren 
hoher Geschwin-
digkeiten bewusst 
und fahren voraus-
schauend und de-
fensiv.  

Kennen Einfluss-
faktoren auf den 
Anhalteweg (z.B. 
Strassenverhält-
nisse, Reaktions-
zeit usw.) und fah-
ren mit Sicher-
heitsmargen. 

Sind sich bewusst, 
dass Motorräder 
von anderen Ver-
kehrsteilnehmen-
den oft übersehen 
werden, und fah-
ren deshalb vo-
rausschauend.  

Sind sich der er-
höhten Sturzge-
fahr von Zweirä-
dern bewusst und 
fahren mit Sicher-
heitsmarge.  

Nehmen verdeckte 
und überra-
schende Gefah-
rensituationen 
wahr und reagie-
ren frühzeitig ge-
fahrenmindernd.  

Meiden im Verkehr 
risikoförderndes 
Verhalten wie Mut-
proben, Übermü-
dung, Ablenkung 
und Fahren unter 
dem Einfluss 
psychoaktiver 
Substanzen.  

Fahren voraus-
schauend, ziehen 
dabei das Verhal-
ten der Verkehrs-
partner mit ein und 
verhalten sich de-
fensiv. 

Sind sich der er-
höhten Komplexi-
tät und der man-
gelnden Routine 
beim Fahren mit 
Motorrad und Per-
sonenwagen be-
wusst und verhal-
ten sich (beson-
ders als Neulen-
kende oder in 
schwierigen Situa-
tionen) vorsichtig 
und defensiv.  

Sind sich der Ge-
fahren, welche 
durch Gewicht und 
Geschwindigkeit 
des Fahrzeugs 
(besonders für 
schwächere Ver-
kehrspartner) aus-
gehen, bewusst 
und verhalten sich 
defensiv. 

Kennen die Fakto-
ren, welche die 
Fahrfähigkeit be-
einflussen, und 
fahren nicht bei 
verminderter Fahr-
fähigkeit. 

Treffen bezüglich 
Verkehrsmittelnut-
zung eine Wahl je 
nach Zweck und 
Situation der Fahrt. 

Ziehen dabei 
nebst Umweltas-
pekten besonders 
auch die Sicher-
heit nach Konsum 
von Alkohol und 
Drogen sowie bei 
Übermüdung mit 
ein.   

Passen das Fahr-
verhalten bei un-
günstigen Rah-
menbedingungen 
und schwierigen 
Verkehrssituatio-
nen an.  

Kennen die Gefah-
ren, die von 
schnellen Motor-
fahrzeugen ausge-
hen, und fahren 
defensiv. 

Sind durch ihr Ver-
kehrsverhalten als 
Fahrzeuglenkende 
ein Vorbild für ihre 
Kolleginnen und 
Kollegen. 

Beziehen das (feh-
lerhafte) Verhalten 
anderer in ihr Ver-
halten als Fahr-
zeug-lenkende ein. 

Sind sich als Fahr-
zeuglenkende der 
Verantwortung für 
ihre Passagiere 
bewusst. 

Erkennen Einfluss 
und Risiken  
• von sozialem 

Druck (Ablen-
kung und Pro-
vokation) durch 
Mitfahrende 
und andere 
Verkehrsteil-
nehmende, 

• der Ablenkung 
durch elektroni-
sche Geräte, 
insbesondere 
Mobiltelefone, 

• von Alkohol und 
Drogen, 

• von fehlender 
Erfahrung als 
Neulenkende, 

• aus Selbstüber-
schätzung resp. 
Risikounter-
schätzung, 

• eines ungünsti-
gen mentalen 
Zustandes, 

und verhalten sich 
entsprechend vor-
sichtig resp. entwi-
ckeln Handlungs-
alternativen. 

Setzen sich kritisch 
mit den eigenen 
Bedürfnissen aus-
einander, ein Auto 
oder Motorrad zu 
benutzen. 

Setzen ihr Fahr-
zeug umweltscho-
nend ein und be-
nutzen es dann, 
wenn es keine 
sinnvolle Alterna-
tive gibt. 

Kombinieren ver-
schiedene Ver-
kehrsmittel je nach 
Bedürfnis der 
Fahrt. 

Orientieren sich 
bei der Routen-
wahl, der Fahr-
weise und beim 
Kauf eines Motor-
fahrzeugs an Si-
cherheitsaspekten 
und ökologischen 
Kriterien. 
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mit dem ÖV 
unterwegs 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

Kennen die Vor-
züge des ÖV be-
züglich Sicherheit 
und nutzen ihn als 
Alternative zum 
Motorfahrzeug. 

Sichern bei einem 
Unfall die Unfall-
stelle, setzen ei-
nen Notruf ab und 
leisten Erste Hilfe. 

Sind sich der 
Pflicht bewusst, 
sich für Hilfeleis-
tung und Zeugen-
aussage bei Unfäl-
len zur Verfügung 
zu stellen. 

Verhalten sich bei 
Pannen so, dass 
keine Personen 
gefährdet werden. 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

Keine spezifische 
Kompetenzstufe 
für diese Alters-
gruppe (es gilt die-
jenige der jünge-
ren Altersgruppen) 

Kennen die Vor-
züge des ÖV be-
züglich Umweltbe-
lastung und nutzen 
ihn als Alternative 
zum Motorfahr-
zeug. 
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Kompetenzkatalog Verkehrsbildung 

Weiterbildung  

Jede erwachsene Person ist verantwortlich dafür, dass sie die erworbenen Kompetenzen für eine sichere Verkehrsteilnahme auf dem nötigen Niveau halten kann. Die Weiterentwicklungen der Fahrzeuge und der Verkehrsumgebung, aber 

auch persönliche Veränderungen machen eine permanente Weiterbildung unumgänglich. Für die individuelle Weiterbildung können formale Bildungsangebote verschiedenster Anbieter, aber auch umfangreiches Informations- und Doku-

mentationsmaterial für Selbstlernende genutzt werden. 

 Kompetenz 1.1:  

Regeln und Vor-
schriften zum Ver-
kehrsraum ken-
nen und einhalten 

Kompetenz 1.2:  

Regeln und Vor-
schriften zu den 
Verkehrsmitteln 
kennen und ein-
halten 

Kompetenz 1.3:  

Den Sinn von Re-
geln und die Aus-
wirkungen der 
Verletzung von 
Regeln erklären 
können und be-
rücksichtigen 

Kompetenz 2.1:  

Das Verkehrsmit-
tel kennen und 
den praktischen 
Umgang damit 
beherrschen 

Kompetenz 2.2:  

Die sicherheitsre-
levante Ausrüs-
tung des Ver-
kehrsmittels und 
die eigene Schutz-
ausrüstung ken-
nen und einsetzen 

Kompetenz 2.3:  

Bei der Nutzung 
von Verkehrsmit-
teln deren spezifi-
sche Risikofakto-
ren und Gefahren 
berücksichtigen 

Kompetenz 3.1:  

Gefahren frühzei-
tig wahrnehmen 
und Risiken ver-
meiden 

Kompetenz 3.2:  

Eigene Fähigkei-
ten und eigenes 
Verhalten reflek-
tieren und auf das 
Verkehrsumfeld 
abstimmen 

Kompetenz 3.3:  

Verkehrsmittel si-
tuationsgerecht 
einsetzen 

Kompetenz 3.4:  

Sich bei Unfällen 
und Pannen der 
Situation ange-
passt verhalten 

Kompetenz 4.1:   

Die eigene Verant-
wortung im Ver-
kehr erkennen 
und sich entspre-
chend verhalten 

Kompetenz 4.2:   

Einflussfaktoren 
und Einschränkun-
gen der eigenen 
Fahrfähigkeit er-
kennen und sich 
verantwortungsvoll 
verhalten 

Kompetenz 4.3:   

Die Auswirkungen 
der Mobilität auf 
die Umwelt be-
schreiben und die 
eigenen Mobili-
tätsbedürfnisse 
umweltschonend 
umsetzen 

allgemeine 

Verkehrs-

kompetenz 

Halten ihr Regel-
wissen zur Nut-
zung des Ver-
kehrs-raums à 
jour. 

Wenden neue Re-
geln und Vorschrif-
ten an. 

Halten ihr Regel-
wissen zu den be-
nutzten Verkehrs-
mitteln à jour. 

Wenden neue Re-
geln und Vorschrif-
ten an (insbeson-
dere bei erstmali-
ger oder wieder 
aufgenommener 
Nutzung). 

Können den Sinn 
bestehender und 
neuer Regeln aus 
dem persönlichen 
Erfahrungshinter-
grund verstehen 
und setzen sie um. 

Anerkennen die 
Wichtigkeit von 
Regeln aufgrund 
ihrer Erfahrung mit 
Fehlern von Ver-
kehrspartnern. 

Verstehen, dass in 
besonderen Situa-
tionen Vorsichts-
massnahmen nö-
tig sind, welche 
über die Regeln 
und Vorschriften 
hinausgehen. 

Orientieren sich 
über den Zustand 
und Entwicklungen 
von benutzten Ver-
kehrsmitteln. 

Wenden Neuerun-
gen an (besonders 
auch sicherheits-
relevante Fahras-
sistenzsysteme). 

Orientieren sich 
über Neuentwick-
lungen bei der per-
sönlichen Schutz-
ausrüstung und 
der Ausrüstung der 
Fahrzeuge. 

Aktualisieren die 
Ausrüstung regel-
mässig.  

Setzen die ge-
samte Schutzaus-
rüstung aus Über-
zeugung ein. 

Orientieren sich 
über Sicherheitsri-
siken der benutz-
ten Verkehrsmittel. 

Vermeiden die 
Nutzung von Ver-
kehrsmitteln, wel-
che mit ihren aktu-
ellen persönlichen 
Voraussetzungen 
nicht zu vereinba-
ren sind. 

Integrieren konti-
nuierlich ihre Er-
fahrungen mit 
Fast-Unfällen und 
eigenen resp. Feh-
lern anderer in die 
Beurteilung von 
Gefahrensituatio-
nen. 

Agieren im Verkehr 
mit zunehmendem 
Alter aufgrund ih-
rer Erfahrung und 
erhöhter Gelas-
senheit defensiver. 

Beurteilen ihre Fä-
higkeiten zuneh-
mend realistisch 
und vermeiden Ri-
sikosituationen.  

Reflektieren das 
persönliche Ge-
fahrenpotenzial 
und vermeiden 
entsprechende Si-
tuationen. 

Beziehen in vorge-
rücktem Alter be-
sonders auch die 
körperliche Ent-
wicklung bei der 
Wahl und Verwen-
dung der Ver-
kehrsmittel mit ein. 

Informieren sich 
über Neuerungen 
bezüglich Alarmie-
rung und Erster 
Hilfe. 

Üben regelmässig 
und wenden die 
Neuerungen bei 
Bedarf an. 

Sind sich der Ver-
antwortung für ihre 
persönliche konti-
nuierliche Weiter-
bildung als Ver-
kehrsteilnehmen-
der bewusst und 
nehmen diese 
wahr. 

Kennen den Ein-
fluss von Medika-
menten auf das 
Verkehrsverhalten. 

Wissen um alters-
bedingte Verände-
rungen der physi-
schen Vorausset-
zungen. 

Beobachten sich 
selber, nehmen in-
dividuelle Ein-
schränkungen 
(durch Medika-
mente, Alter usw.) 
wahr und passen 
ihr Verkehrsverhal-
ten und die Nut-
zung der Verkehrs-
mittel entspre-
chend an. 

 

Orientieren sich 
regelmässig zu 
Fragen umweltver-
träglicher Mobili-
tät. 

Nutzen entspre-
chende Neuerun-
gen. 

zu Fuss un-

terwegs  

mit FäG un-

terwegs 

mit Velo un-

terwegs 

mit Mofa, E-

Bike oder 

landwirt-

schaftli-

chem Fahr-

zeug unter-

wegs 

mit Motor-

rad oder 

im/mit Per-

sonenwa-

gen unter-

wegs 

mit dem ÖV 

unterwegs 

 


